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Sin glanzender Erfolg
mutiger Kritik .

Karlsruhe , 13. Juni .
Ter große Plötzenseeprozeß ist am Freitag um

2 Uhr nachmittags eines plötzlichen, sanften, aber
ke -neSwegs natürlichen Todes gestorben . Ehe es
noch zu einer weiteren Erörterung des peinlichen
Falles Schirmer kommen konnte , wurde der
Strafantrag zurückgezogen und das
Verfahren eingestellt . Schon um 9 Uhr morgens
war der Angeklagte Ahrens unter auffallenden
Uniständen plötzlich erkrankt , als er um 1 Uhr
wieder gesund geworden war — waren die Ver¬
handlungen so weit gediehen , daß eine Stunde
später die Friedenspräliminarien unterzeichnet wer¬
den konnten .

Tie Angeklagten haben sich in liebenswürdiger
, Weise bereit gezeigt , zu erklären, daß es nicht in'

ihrer Absicht gelegen habe, die Gefängnisverwaltung
oder die Gesängnisärzte zu beleidigen oder gegen
sie den Vorwurf einer gesetz- oder vorschriftswidrigen
Handlung zu erheben. Und diese Erklärung genügte
plötzlich dem Staatsanwalt sowie den Nebenklägern,
ihre Anklage zurückzunehmen . Der Staatsanwalt
hatte sogar schon die schriftliche Ermächttgung durch
den Oberstaatsanwalt am Kammergericht in der
Tasche ! Woher kam diese plötzliche Eile ? Die Er¬
klärung der Angeklagten , die nun auf einmal zur
allgemeinen Versöhnung führte, haben doch Staats¬
anwalt und Nebenkläger schon früher haben können
und tatsächlich gehabt. Seit dem Beginn des Pro¬
zesses war ja kein Tag vergangen, an dem die An¬
geklagten nicht persönlich oder durch den Mund
ihrer Verteidiger erklärt hätten : „Nicht um
Personen handelt es sich uns , sondern um ein
Cystem . Nicht Behörden wollten wir be¬
leidigen, sondern barbarische Zuständebrandmarken . Nicht Herrn Dr . B a e r und HerrnDr . Pfleger wollten wir kränken, sondern den
Strafvollzug wollten wir kritisieren . "

Der Staatsanwalt und die „ Nebenkläger" , die
sich j« auch nicht aus eigenem Antrieb „beleidigt"
gesuhlt hatten , wollten sich drei Wochen lang mit
diesen wiederholten Erklärungen nicht zufrieden
geben, bis ihnen endlich doch angesichts der end¬
losen Häufung der Skandale die Lust am Angriffs¬
krieg verging. Man geht schwerlich fehl , wenn

i .i man annlimnt , daß die Anklage schon nach der
Erledigung des Falles Willy Grosse ihre Nieder¬
lage entschieden sah und von da ab nur mehr aufdie Gelegenheit paßte , den Vorhang über das
traurige Spiel so rasch wie möglich fallen zu lassen .
Daß die Sachverständigen mit solcher Entschieden¬
heit Grosse für irrsinnig erklären und damit die
Wahrheit der Behauptung erweisen würden, daß
Grosse als Irrsinniger mit den furchtbarsten Dis¬
ziplinarstrafen gemartert worden sei , das hattendie Vertreter der Anklage offenbar nicht erwartet .Alle anderen Fälle lagen von vornherein ungünstigfür sie, nur dieser Fall Grosse gewährte ihnen
einige Hoffnung ; als auch dieser sich fiir sie un¬
günstig entschied, gaben sie die Taktik für verloren.Was hatten sie auch noch weiter zu erwarten ?Was die Angeklagten über die Plötzenseer Zustände
geschrieben hatten , war nichts anderes als Rand¬
glossen zu den amtlichen Gefängnisatten , aus denenalle tatsächlichen Behauptungen der Angeklagtenentnommen waren . Sonst heißt es wohl, was nichtm den Akten ist, ist nicht in der Welt. Diesmalhatte nian behaupten müssen , daß auch das , wasm den Men steht, nicht in der Welt sei, und daß
sich die Gesängnisverwaltung itt ihren eigenen

Men beschimpft und verleumdet habe. Kurz , die
Anklage war in die Sackgasse geraten und kein
anderer Ausweg blieb ihr als der Rückzug.

So endet auch diese große Justizaktion — ganz
ähnlich wie die von Königsberg — nach hundert
Kopflosigkeiten mit einem vollständigen Mißerfolg.
Denn nicht daruni hatte es sich gehandelt, ein paar
gleichgiltigen Persönlichkeiten zu einer Reparatur
ihrer Ehre zu verhelfen — deren sie gar nicht be¬
durften — vielmehr sollte der preußische Straf -
vollzug, sollte das preußische Gefängniswesen vor
den Augerr der Welt eine glänzende Reinigung er¬
fahren . Daß das die Absicht sei , hat der Staats¬
sekretär des Reichsjustizamts, Herr Nieberding ,tn seiner Reichstagsrede vom 23. Mat 1901 klqx
gesagt . Nachdem er nämlich auf eine Rede des
Abg . Gradnauer über den Strafvollzug mit
der überraschenden Eröffnung geantwortet hatte,daß gegen den „Vorwärts "

, die „Zeit am Montag "
und noch zahlreiche andere Blätter ein Straf -
verfahren eingelettet sei , fuhr er wörtlich fort :

Sie sehen , e» ist uns ernstlich darum zu tun, den
Blättern und deren Redakteuren ausgiebige Gelegen¬
heit zu geben, die Wahrheit über die erörterten
Zustände zu bekunden, über die sie so viel Klagen
laut werden lassen . (Zuruf links . — Sehr gutl
rechts .)

E» wird tzch aus den Verhandlungen vor Gericht
ergebe«, was an den Dingen ist . . . Also Sie
ersehen aus diesen Mitteilungen den Ernst der Ver¬
waltung — es ist im allgemeinen der Verwaltung
nicht angenehm, daß solche Sache», «nter denen
es natürlich auch schmutzige Wäsche gibt, in die
Oeffentlichkeit gebracht werden. Die Verwattung
hat es aber vorgezogen, in diesem Falle den Weg der
gerichtlichen Ermittelung zu wählen, um vollständig
die Wahrheit ans Licht z« bringen gegenüber den
Mitteilungen der Presse, die sensationell und tendenziös
die bestehenden Einrichtungen in unverantwortlicher
Weise herabzieht. (Bravo rechts.)

Bei Gericht sehen dann aber die Dinge gewöhn¬
lich anders aus , als in den Ministerreden im
Parlament . Hat man nicht auch vor Königsberg
ähnliche Reden gehört, die den Triumph der An¬
klage im voraus verkündeten? Je näher man den
Tatsachen kam , je weiter das Beweisverfahren vor¬
rückte, desto rascher verdunstete der Wahrheitseiferder Justizbehörde. Man hatte volle Aufklärung
versprochen . Drei Wochen lang hat Herr Opper¬mann , der Vorsitzende , unter der Behauptung,es handle sich nur um die Taten oder Unter-
lassungen der Nebenkläger, jeden Versuch der Auf¬
klärung mtt dem Mute der Verzweiflung bekämpft .
Und als , dank der Energie der Angeklagten und
der Verteidiger, die Wahrheit — nicht, wie Herr
Nieberding prophezeit hatte , durch das Gericht ,sondern g e g en den Willen des Gerichts — ans Licht
gebracht wurde und der helle Schein, der in die
Marterhöhlen des Strafvollzugs fiel, immer grellerwurde, da kam die Behörde endlich wieder darauf,daß es „nicht angenehm ist, daß solche Sachen in
die Oeffentlichkeit gebracht werden. "

Man hatte etwas begonnen, was sich absolur
nicht machen ließ. Selbst mit der „Vierten" nicht !
Und so ließ man 's wieder. In der Geschichte des
Strafvollzugs , aber auch der Strafjusttz , wird der
jäh abgebrochene Plötzenseeprozeß unvergessenbleiben als ein wahrhaft glänzender Er¬
folg mutiger Kritik !

Die fmanzen des Reiches
und der Bundesftaaten .

In dem eben erschienenen Vierteljahrsheft zur
Statistik des Deutschen Reiches veröffentlicht das
kaiserliche Stattsttsche Amt zum Viertenmale eine
Darstellung der Finanzen des Reiches und der
deutschen Bundesstaaten . Sie behandelt tviederum
die Ausgaben. Einnahmen , wichttgere Bestandtelledes Staatsvermögens , sowie die Schulden . Die
Nachweise beziehen sich durchweg fiir die Voranschläge
auf das Jahr 1901, für die Staatsrechnungen auf
das Jahr 1902.

Insgesamt betragen nach den Voranschlägender
Bundesstaaten von 1904 die Staatsausgaben : 4551
Millionen Mark (darunter 135 Millionen Mark
außerordentliche), für Reich und Bundesstaaten 6795
Millionen Mark (darunter 401 Millionen Mark
außerordenüiche).

Die Staatseinnahmen belaufen sich bei den
Bundesstaaten aus 4537 Millionen Mark, bei Reich
und Bundesstaaten auf 6781 Millionen Mark, da¬
von sind außerordentliche Einnahmen (aus Grund¬
stock, Anlehen und sonstigen Staatsfonds ), 128 bezw.
399 Millionen Mark.

Unter den ordentlichen Ausgaben und Ein¬
nahmen der Bundesstaaten stehen die Erwerbsein¬
künfte mit 1991 Millionen Mark in Ausgaben und
2806 Mllionen Mark in Einnahmen an erster
Stelle . Der Hauptanteil davon kommt auf die
Staatseisenbahnen mit 1420 bezw . 2030 Millionen
Mark in Ausgabe und Einnahme . Der Rest ver-
tellt sich auf die Domänen , Forsten, Bergwerke,
Post, Telegraph , Staatsdampfschiffahrt und sonsttgen
Staatsbetriebe .

Die nächstwichtigste Einnahmequelle bilden die
Steuern . An direkten Steuern erheben die Bundes¬
staaten 458 Millionen Mark , an Aufwand- und
Verkehrssteuern 174 Millionen Mark . Das Reich
bezieht an indirekten Steuern 488 Millionen
Mark, außerdem an Zöllen 558 Mill . Mark.

Zahlenmäßige Nachweise über ' das Staatsver¬
mögen der einzelnen Bundesstaaten konnten nur in
Beschränkung auf wichtige Bestandteile erbracht
werden. Neben Ueberschüssen früherer Rechnungs¬
jahre , verfügbarem Staatskapttalvermögen usw .
besitzen die Bundesstaaten an Domänen ein Areal
von 690728 Hettar , an Forsten 4 899 819 Hektar.Die Staatseisenbahnen repräsentteren eine Länge
von 49 865 Kilometer und ein Anlagekapital von
12 574 Millionen Mark.

Die Steuerbelasttmg auf den Mopf ergibt in
Reich und Bundesstaaten zusammen :

Jndirette Reichssteuern. . 18,66 Mk.
Direkte Staatssteuern . . 8,12 „
Indirekte Staatssteuern . 3,10 ,Die Gesamtbelastung an Reichs- und Landes¬

steuern bettägt demnach auf den Kopf 29,78 Mk.,wovon nur 8,12 Mk. direkte Steuern sind , während
die indirekte Steuerbelastung mit 21,66 Mk. auf
jeden Einwohner des deutschen. Reiches drückt.

Geht man die direkten Steuern im einzelnen
durch, so entfallen in den Bundesstaaten 5,22 Mk.
pro Kopf oder 46,56 Prozent des Gesamtsteuer¬
ertrages auf die Einkommensteuer ; 0,76 Mk . (6,77
Prozent ) Vermögenssteuer ; 0,77 Mk (6,84 Prozent)
Grundsteuer ; 0,22 Mk . (1,92 Prozent ) Gebäude¬
steuer ; 0,39 Mk. (3,48 Prozent ) Gewerbesteuer ;
0,32 Mk . (2,82 Prozent ) Kapitalrentensteuer ; 0,51Mark (4,56 Prozent) auf die Erbschafts- und
Schenkungssteuer.

Die indiretten Kopfsteuern an Staat und Reich
erfordern also von jedem Einwohner 21,66 Mk.
Dagegen ist das Vermögen nur mit 0,76, die Erb¬

schaft nur mü 0,51 Mk . besteuert. Der notwendige
Konsum der Besitzlosen ist rund 40 mal so hoch be¬
steuert , wie das nrühelose Erbe.

Wäre unser Steuersystem nur von einem Hauche
sozialen Geistes berührt, so müßte das Verhältnis
umgekehrt fein ; in einem von sozialer Erkenntnis
erftillten Gemeinwesen aber würde die ganze in¬
direkte Steuerwirtschaft beseittgt werden.

Die Gegenüberstellung der indirekten Steuer¬
quote aus der einen , der Erbschasts- und Ver¬
mögenssteuer auf der anderen Seite genügt , um
den brutal -kapitalisttschen Charakter unserer Gesell¬
schaft zu illustrieren. Aber die Zahlen beweisen
auch , wie leicht es möglich ist, nun endlich auch
Vermögen und Erbe im Reich angemessen zu be¬
steuern. Das muß geschehen, mögen auch die Be¬
sitzenden über Konfiskation des Eigentums schreien,
wenn die Kopfbelastung der Erbschaft von 50 Pfg .
auch nur auf 5 Mk. gesteigert wird , dieselben Be¬
sitzenden, die es als gelinde Steuerbelastung preisen,
daß jedem ärmsten Teufel auf seinen mühseligen
Lebensunterhall nur wenig mehr als 20 Mark ge¬
wälzt werden .

politische Geberlicht .
Ein Engel der Lüge.

Ein Werkzeug der Grubenmagnaten im Ruhr¬
revier, der Bürgernieister Engel , der auch Ge¬
schäftsführer des Bergbaulichen Vereins ist , ist vor
Gericht in der schlimmsten Weise bloßgestellt wor¬
den . Während des Bergarbeiterstreiks hatte Herr
Engel eine von Unwahrheiten sttotzende Broschüre
unter den Stteikenden verbreiten lassen. Unter an¬
derem behauptete er in diesem Machwerk , daß die
sozialdemokratischen Mitglieder des
Knappschaftsvorstandes von der s o z i a I -
demokratischen Parteileitung in Ber¬
lin Instruktionen für ihr Verhalten bekom¬
men , daß die Münchener Ortskranken¬
kasse durch die Bevorzugung sozialdemo¬
kratischer Agitatoren pleite gemacht
habe , daß der Hinweis auf angebliche Mißstände
im Bergbau nur erfolge , um die Bergarbeiter zu
verhetzen und dergleichen . Der in Essen erscheinende
„Allgemeine Beobachter " ging mtt dem Machwerk
scharf ins Gericht und überschrieb den Arttkel „Der
Engel der Lüg e" . Darauf strengte Herr Engel
einen Preßprozeß gegen den Redakteur des Blattes
wegen Beleidigung an . Bei der am Mittwoch in
Essen durchgeführten Verhandlung wurden unter
anderen die Mitglieder des Parteivorstandes
P f a n n k u ch und Molkenbuhr , ferner Reichs¬
tagsabgeordneter H u e und der Führer der christ¬
lichen Gewerkschaften, Effert , als Zeugen ver¬
nommen. Das Gericht verurteilte den Redakteur
Ballen nur wegen formaler Beleidigung zu50 Mk. Der Wahrheitsbeweis sei völlig er¬
bracht . Engel habe in seiner Broschüre Un¬
wahrheiten in „ höchst leichtfertiger
Weise " behauptet . Der Beweis , daß
die sozialdemokratische Parteilei¬
tung in die Ber g arb e iterb ew e gun g
eingriff , sei absolut mißlungen . Die
Arbeiterpresse und die Streikleitung haben nicht in
frivoler Weise gehetzt .

Das Urteil ist eine große Blamage für Engel
und für alle diejenigen , die, wie noch dieser Tage
im preußischen Herrenhause geschah, die Lüge ver¬
breitet haben , daß der Streik von der sozialdemo
kratischen Parteileitung angezettelt sei .

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

zu stellen, "
wiederholte

*8) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„Was für 'n Halunke, sich so tot
sagte Jan , und vor Kälte trappelnd,er : „Sieh , ich geh weg !"

„ Gut, " sagte Eleazar matt . Ein paar BlöckeEis ins Wasser schleudernd , setzte er sich nieder, die
Hlinde in den Hosentaschen, die Beine gekreuztu>'d wartete, was von ultten aufsteigen würde,^ as Jüngelchen strampelte über die Bahn und
nahm kleine Sätze ; es versuchte zu glitschen. Das
Klumpfüßchen schleppte nach, die Aermchen streckten
slch in possierlichen Bewegungen.

Wie abwesend , stumm vor Erschöpfimg , blieb
Eleazar da sitzen und blickte nach dem Loch und
nach dem Taschentuch , das sich nicht mehr bewegte ,
.̂ as Kind mit seiner dreisten Lebenssicherheit hatte'hu aufgemuntert. — Nun sank er müde und stumpfWammen . Dieselbe Verzweiflung wie in der
Schleiferei beschlich ihn, als er nebenJuda gesessenund das Herannahen des Gewitters den Willen
2 sernem kraftlosen Körper gelähmt hatte. Ein
, Mltt , ein kleines Gleüen , und er war heraus ,kr >ttckt wie die Fische, erlöst von diesem elenden

„Er gäbnte kranFast , daß die Tränen auslewen trüben Augen quollen, und begann wiederaus und ab zu laufen, bange vor dem Wasser , dasyn anzog . Wenn sie ihm jetzt Brot vorgesetztwürde er nichts davon genommen haben,r suhlte sich so elend , daß ihm alles zuwider war.war Elend doch etwas , was einen zum Tier
pachte, was einen alles verwünschen , vergessen ließwie war man doch nichts , nichts mit einem
^ agen , der einem das Denken aus dem Kopse

Zähneklappernd bückte er sich grade, um
. . . . ^ .aschetttuch mit den beiden toten Fischen mtt-
ii> u uud noch einmal sein Glück in der Stadt
^ „^ abieren als er zwei kleine Weißfische be-

gungsloS nebeneinander treiben sah . Das frischte

ihn auf. Schnell mtt seiner Mütze schöpfend, über¬
raschte er sie . Mer . Vier. Wenn er es aufgab,
brachte er nichts mit fiir die Kinder, für die Blinde,die gestern gewartet hatten und heute warteten.Leis zitterte das Taschentuch durch die possierlichen
Zuckungen .

Gegen fünf Uhr eilte er froh mtt seinem Fang— er hatte ihrer wohl zwanzig — durch die Sar -
phattsttaat . Dort waren sie noch mit Aufräumen
beschäftigt . In gleichmäßigen Abständen lagen da
hohe Haufen Schnee und Straßenschmutz. Hand¬karren fuhren ab und zu, um den Kehricht in die
Kanäle zu stürzen . Am Bahnhof arbeiteten Pflügemtt Besen , Schippen und Latten.

Suikerpeer stand dort mtt ungewöhnlich roter
Gesichtsfarbe aus dem Trottoir und hackte den an-
gefrorenen Schnee loS . Auf dem Sttel lehnte er,
kaputt von der Arbett, die fein Mer Judenkörper
kaum auszuhalten vermochte und spie keuchend aus .

„ Ich wollte, daß sie mich heute morgen ange¬
nommen hätten, " sagte Eleazar .

„ Ich ligg' grad so gern 'ne Woch ' krank," sprachder Gcmüsejude, das Keuchen seiner Brust mit-
wiegend , „das iS kein' Arbett vor 'n Jid . " . . . .

„ Sie bringen 'n Taler nach Haus — seien Sie
nur froh, Chammer ."

„ Froh ? Froh ? Meine Lenden krachen — ich
Hab kein' trocken Fleck an mein Leib , davor muß
man 'n Körper von 'm Goi haben. Von sibben
Uhr bis jetzt hin ! Sehn Se mal , waS ich vor
Blasen an de Polen Hab. "

Bebend vor Müdigkeit, mit Händen, die er nicht
fttllzuhalten vermochte , ließ er die blutigen durch¬
gearbeiteten Blasen sehen."

„ Geld versüßt Blasen," sagte Eleazar beinahe
neidisch.

Er ging Wetter, weil der städttsche Aufseher aufdas Trottoir kam und drohend nach den Schwatzenden
hinblickte. An der Ecke wartete er. bis efiie Hand¬
karre voll war . Eine Laterne wurde angezundet,deren gelbe Streifen mtt einem grünlichen Ton
das zögernde Tageslicht durchschrillten . In der
Umgebung des Bahnhofs leuchteten die roten

Signallichter auf, und auch auf dem kalten neblig
dämmrigen Plein brannten schon in einigen Kuppeln
Flammen , wie ersterbend hinter fettigen Scheiben.

Als er in das Judenviertel hineinkam, ver¬
gegenwärtigte er sich nochmal die arbeitenden
Männer in dem Schnee, die runden Bewegungender Besen schwingenden Arme, das Strammen der
Beine — die Aeußerungen des ' allen Juden bei
dieser Muskelarbett, — grade wie ein tüchttger
christlicher Kaufmann sich auslassen würde — der
mit Juden Handel triebe.

Tante Reggie batte von Soor ein halbes Brot
bekommen . Nrm, wo Eleazar noch dazu mtt Fischen
heimkehrte , wußte sie nicht, was sie zu solchem
Reichtum sagen sollte.

„Haben Se se gekauft ? " — ftagte sie ernst ,wobei sie das Taschentuch betastete und jeden Fisch
auf seine Dicke prüfte.

„Nein," sagte er, indem er einen Brocken
trockenes Brot gierig verschluckte — wenn er länger
gewartet hätte, wäre er zusammengebrochen, „nein
die habe ich aus einem Loch im Eis heraus -
geholt. "

„ Aus einem Loch im Eis I Wie kann man sein
Leben so wagen ?"

Er lachte.
„Nu," sagte sie. besorgt vor sich hinschwatzend,

„nu haben w'r Fisch — un WaS vor leck're sinderbei — aber nu sin m'r noch grad so weit —
ohn ' Feuer un ohn ' Salz .

"
„Lassen Sie sie mich mal erst reinmachen,"

sagte er aufgemuntert, „ dann wollen wir schonweiter seben. "
Sie lauscht« an dem Türpfosten auf das Ge¬

kratze seines Taschenmessers . Fisch für Fisch legteer auf die Fensterbank und schuppte sie ab .
Saartje , die von oben kam , blickt « mtt erstaunten
Augen zu.

„ Bist du fischen gewesen , Onkel ? "
„Ja , Saar . "
„Un was sind das für Sorten , Onkel ? "
„Das ist ein Weißfisch und das ein Plötz —

und das — das ist ein seltener, den ich nicht
kenne.

"
„ Darf ich dir helfen ?"
„ Nein — sei doch still ! " sagte er auf einmal

ärgerlich , weil er sich an einem Rückenstachel ge¬
stochen hatte. „ Nh ! " klagte er, saugend und das
Blut in den Schnee spuckend .

„Haben Se sich geschnitten, Junge ? " fragte die
Blinde klagend .

„Nein — nur gestochen.
"

„ Müssen Se gut aussaugen — Sally , von Mal ,
hat 'ne geschwoll

'ne Hand dervon bekommen —
sehr schlimm, saugen Se 's gut aus !"

„ Ja, " sprach er mürrisch , ärgerlich vor
Schmerz.

Die Treppenstufen knarrten , knarrten lauter
noch als sonst von der Kälte. Suikerpeers Essie
kam mit einem Tuch um den Kopf herunter , um
mal zu sehen, wo Suikerpeer eigenüich bliebe.
Als sie hörte , daß Eleazar ihn gesehen hatte ,
blieb sie stehen, rieb sich die Hände und schwatzte.
~ „ Was ein Bemassel, " sagte sie , ihr falsches
Dchettelköpfchen schüttelnd, „wie kommt einer an so'n Bemassel , wenn 's Wasser pottdicht is ? Wie kann
man angeln — mir 'n Wunder I"

„Hat er aus 'm Loch im Eis rausgeholt — mit
Lebensgefahr," sprach die Blinde.

„
'S mögen wohl zwei Pfund sein, " taxierte

Essie , „sin eS kleine Barsche ?"
„ Weißfische und Plötze, " wiederholte Eleazar

geduldig .
„Nu werd 't 'r 's nich glauben.

" nickte Essie.
„aber nu läuft m'r 's Wasser im Mund zusammen
— so wahrhafttg wie ich leb ' — was vor 'n
Massel I"

Sie sprach das so verlangend, so gierig ; da»
ganze HauS wußte ja so genau, was jeder im
Schranke hatte, daß Reggie , gütig lachend , ftagte ,ob sie die Hälfte abhaben wollte — denn zehn
Stück für ' sie, David, Eli und die Kinder war
reichlich genug .

(Fortsetzung folgt.)



Badifcbe Politik .
Ei« echter Mtramontaner .

In dem in Ueberlingen erscheinenden „Linzgau-
Note" nimmt ein ultramontaner Wähler zn dem
nationalliberalen Wahlaufruf , Stellung . Zunächst
geifert er gegen das nationalliberale S ch u l Pro¬
gramm und schreibt :

„ Wäre derselbe , d . h . der Wahlaufruf, Blo&_ für
unfern Wahlkreis berechnet , dann liege eS sich erklären,
weshalb ein volles Drittel des Aufrufs dem Schulsalk
gewidmet ist — » eben dem jetzt etwas lendenlahm ge¬
wordenen Kulturkampfklepper von jeher das Haupt¬
steckenpferd dieser Partei ."

In diesen ! Satze kommt die Geringschätzung der
Nltramontanen für die Schule iu sehr charakte
ristischcr Weise zum Ausdruck . In verächtlichein
Tone wird von den Forderungen für die so not¬
wendige Verbesserung unsererVolksschulzustände
als von dem „Schulsack" gesprochen und den Natio¬
nalliberalen zunl Vorwurf gemacht , daß die
Schulfrage von jeher ein „ Steckenpferd " für
sie gewesen sei . Wäre dem wirklich so, dann könnte
die nationalliberale Partei stolz darauf sein ; leider
war die Volksschule aber nie das „Steckenpferd "
der Nationalliberalen . Für die Ultramontanen
wird die Sch ule allerdings niemals ein „ Stecken¬
pferd" sein ; die Klöster sind für sie eine weit
wichtigere Institution :

Der nltramontane Wähler schreibt dann ferner :
„ Es ist aber gewiß für kein Land ein Glück , wenn

Richter und Lehrer sich zum politischen Partei -
getriebe hergeben ; denn Rech . spstege und Jugend¬
erziehung sollten in jedem Lande unparteiisch gehand-
habt worden , und das Messer ist noch nicht erfunden,
mittelst dessen der Richter oder Lehrer sich derart
halbiert , daß seine eine Hälfte sich ruhig und unpar¬
teiisch ihrem Berufe widmet, während seine andere
— bessere (?) Hälfte als politischer Feuerleiter durchs
Land rast."

Auch diese Auslassungen sind charakteristisch für
die demagogische Hetze , die in der Zentrums¬
presse betrieben wird, zugleich aber auch ein Be¬
weis, wie dreist diese Zentrumsdeniagogen auf die
D u m m h e i t spekulieren . Halte doch das Zentrum
im letzten Landtag iu seiner Fraktion nicht weniger
wie 7 richterliche Beamte, ein volles Drittel
der ganzen Zentrurusfraktion und in e h r R i ch t e r,
als alle übrigen Parteien zusainnien genommen.
Daß noch kein Zentrums l e h r e r im badischen
Landtag ist, begreift man erst, wenn inan weiß ,
welch m i n i m e Nolle schon die Zentrums Pro¬
fessoren als Volksvertreter spielen . Ein Zen¬
trums l e h r e r als Volksvertreter, das wäre die
beite Illustration für unsere derzeitigen Volks¬
schul z u st ä n d e .

Weiter heißt es in dem Artikel des ultramon -
tanen Wählers :

„ Doch abgesehen hievon : hält die nanonallibcra .
'c

Partei „ eine Erweiterung und Vertiefung der Lehrer¬
bildung" für nötig, die seitherige also für un¬
genügend , dann ist es doch seltsam , das; gerade
ihre Hauptvcrtreter in innerem Bezirk , also der Herr
Präsident und der Herr Landtagskandidat ,
die Wahrheit hievon erweisen s o l l e n I Oder ist
solche Bildung zwar völlig ausreichend für die
Volksvertretung , aber ungenügend kür die
Volks schule ?"

Das ultramontane Geschreibsel wäre unvollständig
gewesen , wenn dieser infame persönliche An¬
griff auf den nationalliberaleu Kandidaten unter -
blieben wäre. Wir fühlen uns nicht berufen, natio¬
nalliberale Kandidaten gegen ultramontaue Angriffe
in Schutz zu nehmen. Aber so viel möchten wir
hier doch bemerken : wenn der nationalliberale
Lehrer kandidat im Bezirk Ueberlingen in bezug
auf seine Fähigkeit keinen ganz außergewöhn¬
lichen Mangel aufweist , dann kann er die Kon¬
kurrenz mit seinem ultramontanen Gegenkandidaten
aus dem Richter stände noch allemal aufnehmen.

Das
_ Schönste aber leistet der ultramvntane

Wähler in seinem Artikel mit der folgenden Frage :
„Welche Verbesserung der traurigen

Notlage unsrer L a n d w i r t s ch a f t und unsres Hand¬
werks ist denn von einer Erweiterung und
Vertiefung der Lehrerbildung überhaupt zu er¬
warten ?"

Daß die Erweiterung und Vertiestmg der Lehrer¬
bildung von allergrößtem Einfluß auf die Bil¬
dung der Heranwachsenden G'

e n e r a t i o n
ist, braucht ja ein ultrainontaner Wähler ebenso¬
wenig zu wissen, als daß eine gute Volksbildung
die Vorbedingung für die Konkurrenzfähigkeit
auf dem Weltmarkt ist. Wenn unsere deutsche
Landwirtschaft in den Konkurrenzkämpfender letzten
Jahrzehnte den Kürzeren gezogen hat , so nicht ani
letzten deshalb, weil sie infolge unserer miserablen
Volksschulzustände kulturell r ü ck st ä n d i g geblieben
ist und weil sie sich deshalb an die veränderten
Verhältnisse nicht rechtzeitig anzupassen ver -
mochte. Auch der Landwirt muß heute mit der
Weltmarktkonkurrenz rechnen . Unser Land¬
volk ist zu bedauern. Es interessiert sich für den
Klosterrummel weit inehr, als für die Fragen
der Weltwirtschaft , weshalb es vom Zen¬trum auch so leicht an der Nase herumgeführt
werden kann . Sind die Zentrumsauguren unter
sich , so sagen sie : „ Der Zolltarif nützt unserer
Landwirtschaft keinen Deut, denn wir leben im
Zeitalter der W e l t w i r t s ch a f t "

. Sprechen sie
aber vor den Bauern , dann wird ihnen der Z o l l-
tarif , der „keinen Deut nützt"

, als das un¬
entbehrliche Mittel zur Verbesserung ihrer Lage
angepriesen und die Sozialdemokrateir
werden als die geschworenen Feinde der Bauern
bezeichnet, weil sie den Mut haben, unfern Bauern
die — Wahrheit zu sagen .

Das Zentrum hat ein großes Interesse daran ,den Lehrern des Volkes eine Vertiefung und Er¬
weiterung ihrer Bildung vorzuenthalten ,denn je schlechter das Lehrer material , um
so d ü m m e r das V o l k und um so besser blühtder Weizen der „ einzig wahren Volkspartei" .
Ten „Fachntänuern" zur Beachtung empfohlen.

Als das Briefgewicht, das für 10 Pf . befördert
wird, von 15 auf 20 Grainm erhöht wurde, sagte
Podbielski in seiner diesbezüglichen Vorlage :

Tie Minder einnahme berechnet sich demnach
auf über 2 1i2 Millionen Mark jährlich.

Sein Vorgänger Stephan hatte die geforderte
Reform noch im Januar 1886 mit folgenden
Worten abgewiesen :

„Fa , meine Herren," sagte er, „wollen Sie glauben,
daß das einen Ausfall von 4 bis 5 Millionen
Mark jährlich ausmacht, wofür nicht ein einziger
Brief mehr eingeschrieben wird I"

Und lvas ist der Erfolg der Podbielskischen
Reform von 1900 ? Schon im ersten Jahre stieg
die Einnahme um 12 Millionen Mark , weil die
Zahl der einfachen Briefe um 117 Millionen
oder um 15 Proz . wuchs , während sie in den
letzten vorhergehenden Jahren durchschnittlich bloß
um 37s Proz ., höchstens aber um 57, Proz . zuge-

rmmmt jatte . 53 Millionen dieses Briefzuwachses
kann man allein auf die Briefgewichtserhöhung
rechnen , auch wenn man den gewöhnlichen jähr
lichen Vcrkehrszuwachs und die sonstigen Verschie¬
bungen berücksichtigt.

Auch bei der Einführung der dreitägigen und
später bei der zehntägigen Retourfahrkarte haben
die „ Fachleute" mit Minder einnahinen gerechnet ,
während tatsächlich bedeutende Mehr einnahmen
erzielt wurden .

'
Die „Fachmänner" verstehen von

ihrem Fach , insoweit das Rechnen in Frage
kommt , sehr wenig. Sie verkalkulieren sich stets ,
zum Glück aber immer zugunsten des Staats¬
säckels .

„fachmännische " Spiegelfechterei .
In der „ Straßb . Post" inachte jemand den Ver¬

such, das Kilometerheft als eine antisoziale Ein¬
richtung zu charakterisieren , indem er schreibt :

„ Eine arme TaglöhnerStochter aus Freiburg , die
einen Dienst in Heidelberg gefunden hat , reist in einem
gewöhnlichen Personenzug dritter Klasse für 3,4 Pfg .
den Kilometer, während ihre Dienstherrschaft, welche
im Besitz eines Kilometerheftes ist, in der dritten
Wagenklasse für 2,4 Pfg . den Kilometer führt . Ein
reisender Handwerksbursche , welcher sich auf der Suche
nach Arbeitsgelegenheit die Füße wund gelaufen hat
und zuletzt zu seinem weiteren Fortkommen die Eisen¬
bahn besteigen muß, zahlt für seine Fahrkarte dritter
Klasse in einem gewöhnlichen Zug wieder 3,4 Pfg . für
den Kilometer, ioährend der Geschäftsreisende mit
seinem Kilometerheft in demselben Zuge und in der¬
selben Wagenklasse den Kilometer für 2,4 Pfg . fährt
und , wenn er Vertreter eines Großhandlungshauses
oder eines Fabrikgefchästes ist, mit seinein Kilometer-
Heft zweiter Klaffe für 3,9 Pfg . den Kilometer im
Schnellzug reist .

"
Der „ Bad . Beobachter " machte dazu die Be¬

merkung :
„ Das ist richtig und muß ehrlicherweise auch

von den Gegnern der geplanten Reform zugestande '.i,
und erwähnt werden."

Zutreffend aber erwidert ihm der „ Bad .
Landsmann " :

Nein , das ist nicht richtig , sondern eine Un¬
richtigkeit , durch die das Publikum irre ge¬
führt wird . Wir haben in Baden keine teuereren
Tarife sür arme Taglöhnerstöchter und Handwerks¬
burschen mit wund gelaufenenFüßen, bei uns bezahlen
alle Passagiere der dritten Klasse für den Kilo¬
meter 2,5 und nicht 3,4 Pfennig . Steht armen Stcllc -
suchenden eine Stelle in einiger Entfernung in Aussicht
und sie bringen darüber die Bescheinigung eines
Arbeitsnachweisbureaus zur Bahn , so fahren
sie .sogar noch billiger . Also nur bei der Wahr¬
heit bleiben und nicht mit solchen Mitteln für
die Reform kämpfen ! Wir wollen keine 4. Wagen-
klasse , wir haben so schon Schwindsüchtige genug ohne
diese Schwindsuchtsbrutkästen ; wir wollen aber auch
keine Verpreußung unserer Bahnen.

Man sieht, auch die übergescheite Redaktion des
„Bad . Beobachters" macht Dummheiten . Im
übrigen kann man ja das „ Antisoziale " des
Kilometerhefts leicht dadurch beseitigen , daß man
den Kilometerpreis des Kilometerhefts zum Normal¬
tarifsatz macht . Aber Preußen will nicht und
die badische Regierung macht stets, was die
preußische von ihr verlangt . Das sind wir ja ge¬
wohnt. Man weiß auch , welche Einflüsse da maß¬
gebend sind.

'
Auf dem . nächsten Landtag wird nmn

aber offen mit der Sprache herausrücken. So kann
und darf das nicht weiter gehen .

Deutfcbes Reich *
Keine Rcichserbschafts -, sondern eine

Biersteuer .
Noch immer brüten die Neichssteuerlünstler über dem

Reichssteuerreformprojekt. Offenbar weiß man an maß¬
gebender Stelle selbst noch nicht recht, was dabei heraus¬
kommen wird. Es scheint auch, als hätte man jeden Tag
andere Einfälle. Vor wenigen Tagen erst kam die Nach¬
richt , daß man auf eine Besteuerung der Erbschaften der
direkten Abkömmlinge verzichten wolle . Dainit wäre der
beste Teil der Reichserbschaftssteuer gescheitert . Ei» auch
nur halbwegs befriedigender Ertrag ist nicht zu erzielen ,
wenn man die direkten Abkömmlinge freilassen will.
Vor einigen Tagen wurde gemeldet , daß auch auf die
Tabaksteuer verzichtet werden sollte . Das wäre ja lehr
erfreulich . Es kommt aber schon ein äußerst bedenklicher
Pferdefuß nach : Die „ Deutsche Tageszeitung " will
wissen, „ daß er n st Haft die Absicht besteht , die
Bier st euer in denReichssteuerreformplan
einzubeziehen " . „ Es versteht sich"

, so fügt das
Blatt hinzu, „ von selbst, daß hierbei nur eine st ä r k e r e
Besteuerung der großen Brauereien in
Frage kommen kann , und zwar vermöge einer ge *
ftoffelten Steuer , wogegen Einwendungen nicht
zu erheben sein dürften."

Danach wäre also so etwas wie eine Umsatzsteuer
für Brauereien geplant. Das wäre eine neue indirekte
Steuer auf einem Umwege , die vorwiegend von der
breiten Masse getragen werden muß.

Unter Schloff und Riegel
liegt die Verfassungsreform in Württemberg . Der
Entwurf , heißt es, sei fertig und bedürfe nur noch
der fornlellen Genehinigung des Königs . Es sei
über den Entwurf deshalb strengstes Stillschweigen
beobachtet worden, damit nicht vorzeitig ein Kampf
der Gegner von links und rechts einsetzen könne .
In kurzer Zeit werde der Entwurf veröffentlicht
und dann möge der Kampf losgehen. Was bis -
her über den Entwurf veröffentlicht worden sei , sei
reine Kombination. Nun , man wird bald sehen ,
wie die Reform anssieht, von der so viel Auf¬
hebens gemacht worden ist.

Drei Monate Gefängnis für 15 Pf . Holz !
Die Reformbedürftigkeit unseres Strafgesetz¬

buches ist wieder besonders schlagend bewiesen
worden durch einen Fall , der kürzlich in Glogan
vor der Strafkammer verhandelt wurde. Eine
Frau Bodach aus Herrnstadt (Schlesien ) hatte an
einem Dezember- Morgen des vorigen Jahres , unl
sich und die Ihrigen vor der grimmigen Kälte zu
schützen , Holz im Walde gesainmelt und dabei drei
kleine Scheite bereits verarbeiteten Holzes im Werte
von höchstens 10—15 Pf . entwendet. Es wurde
dann ein hochnotpeinliches Verfahren gegen die
arme Frau eröffnet, und zwar nicht wegen ein¬
fachen Diebstahls, sondern wegen Rückfalldiebstahls .
Denn die „ Verbrecherin " war bereits zweimal wegen
allerdings auch nur aus bitterer Not begangener
geringfügiger Diebstähle mit ebenso geringen Ge¬
fängnisstrafen vorbestraft und seit Verbüßung der
letzten Strafe waren noch nicht 10, sondern leider
nur 9 Jahre verflossen . Die Glogauer Straf -
kaminer war daher gezwungen , den § 244 St .G .B.
gegen die Angeklagte anzuwenden, die übrigens
reuinütig ihre Schuld unter Weinen und Wehklagen
gestand , in das noch das Schreien ihres sieben
Wochen alten jüngsten Kindes, das sie in der Ver¬

handlung im Arme trug , hineintönte. Da aber
das Gesetz selbst bei Annahme mildernder Umstände
drei Monate Gefängnis als Strafminiinum vor¬
schreibt, so mußte das Gericht auf diese Strafe
erkennen . Der Vorsitzende bedauerte in der Urteils¬
begründung selbst, durch das Gesetz gezwungen zu
sein, eine so hohe Strafe auszusprechen , noch dazu
in einem Falle , der so milde liege, wie er milder
gar ti&i gedacht werden könne . Er glaube, daß
ein Gnadengesuch , dessen Einreichung er der An -
geklagien — die daheim noch fünf Kinder zu er¬
nähren hat und sich in großem Elend befindet —
schließlich empfahl, Erfolg haben werde ; es soll
vom Gericht und vom Staatsanwalt befürwortet
werden ! Welch« Strafrechtspflege , die zu solchen
Mitteln greifen muß !

Ausland.
Belgien .

ac . Militärjustiz . Der Militarismus zeigt
überall dieselben Blüten : Kadaver-Gehorsan:, Miß¬
handlung der Untergebenen, strengste Bestrafung
der geringsten Vergehen der Mannschaften und
äußerste Milde bei Beurteilung der oft scheußlichen
Mißhandlungen , die sich Vorgesetzte zuschulden
kommen lassen . So hatte kürzlich das Kriegsge¬
richt von Brabant über 2 Fälle zu entscheiden.
Der 22jährige Soldat Bouchar , der schon mit
5 Monaten vorbestraft ist , war angeklagt, einem
Unteroffizier mit dem Stocke einen leichten Schlag
versetzt zu haben. Das Gericht zweifelte an seiner
Zurechnungsfähigkeit und überwies ihn zur Beob¬
achtung dem Militär - Lazarett . Die Militärärzte
erklärten ihn aber für vollkommen gesund und
Bouchar wurde, obwohl die Verletzung des Unter¬
offiziers vom Gerichtshof selbst als eine leichte an¬
erkannt wurde, zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt .
Dasselbe Gericht erkannte gegen einen Sergeanten ,
der einen Soldaten , ohne hierzu provoziert gewesen
zu sein, dermaßen an der Hand verletzt hatte, daß
dieser lange dienstunfähig blieb , auf eine Geld¬
strafe von 20 Frank.

Russisch-Polen .
ao . Terrorismus und Massenaktion . In der

„Robotnik " wird die Frage des Terrorismus be
handelt und darauf hingewiesen , daß die terro¬
ristische Kampfesweise keine Aenderung der Taktik
bedeute , sondern daß dies nur Akte der Selb st-
Hilfe seien, wie sie in der revolutionären Periode
sich nötig machten ; durch sie werde aber die Massen¬
aktion in keiner Weise gehindert. Diese Akte der
Selbsthilfe werden immer häufiger ; so ver¬
teidigten sich zwei Genossen , die auf dem Theater¬
platz zu Warschau von zwei Polizisten verhaftet
werden sollten , mit Revolvern, verwundeten einen
der Polizisten und entkamen . Die Attentate gegen
einzelne Polizeiobere, die sich in Grausamkeit be¬
sonders hervorgetan haben, mehren sich . So wurde
der Polizeiineister von Sidlec auf Anordnung der
terroristtschen Gruppe der P . P . S . von einer
Bombe getroffen und schwer verwundet. Der
Leiter der Warschauer Geheimpolizei, Anton An -
tonowicz , der während des Attentats gegen Maxi-
niavitsch schwer verwundet worden War, ist seinen
Wunden erlegen . — Die Warschauer Polizei soll
gegen 500 Spitzel nach Rußland abgeschoben haben,
um von dort an deren Stelle 600 andere zu er¬
halten. Diese Maßnahme wird unternommen aus
Furcht vor Attentaten ; die Polizei scheint zu der
wahrscheinlich auch richtigen Annahme gekommen
zu sein, daß noch viele der Spitzel auf der Liste
der Todeskandidaten der sozialistischen Partei
stehen.

Huö der Partei *
G .K. Billingcn . Zum internationalen

P a r t e i f e ft . In der letzten Sitzung des Gewerkschafts¬
kartells wurde beschlossen, eine rege Agitation für den
Besuch des internationalen Parteifestes zu veranstalten.
Zu diesem Zwecke sind eine Anzahl Listen ausgegeben
worden und bitten wir diejenigen, die das Fest besuchen
wollen , sich in die Listen einzutragen, oder bei A. K u n e r
zu melden .

Der Fahrpreis beträgt von hier ab 3,20 Mk . und ist
das Geld womöglich gleich zu entrichten . Abfahrt von
hier morgens früh 5 Uhr, Abfahrt von Konstanz abends
7 Uhr 53 Min. Diejenigen, die das Fahrgeld gleich beim
Einträgen in die Liste zahlen, erhalten eine Quittungs¬
karte , die dann beim Billetempfang vorzuzeigen ist, da
sonst im andern Fall die Fahrt bezahlt werden muß.
Wir erwarten, daß sämtliche Kollegen für starke Be¬
teiligung agitieren.

Emmcndingcn , 9. Juni . In der letzten Versaminlung
des sozialdemokratischen Vereins wurde u . a . das seitherige
Mitglied Kilian Vollmer einstimmig aus dem Verein
ausgeschlossen. Der Ausschluß erfolgte nach § 8 des
Vereinsstatuts.

Im Auftrag
des sozialdemokratischen Vereins Emmendingen:

Wilh . Schwanz.

Soziale Rundschau .
Steinarbciterstreik in Strastbnrg i . E . Die

Steinarbeiter befinden sich seit 7. d . M . im Ausstand.
Sie verlangen : Abschaffung des wilden Akkordsystems
und Einführung eines Stundenlohns oder Tarifs . Den
Stundenlohn lehnten die Arbeitgeber strikte ab und waren
selbst für einen Tarif , und zwar für den Bunzlauer . Als
es aber an die Berechnung kam, waren ihnen die Sätze
zu hoch. Nun wollen sie diesen nach ihrem Geschmack
zustutzen und bis zum 1 . September , an welchem Termin
der neugeschaffene Tarif in Kraft treten soll, sollen di :
Steinarbeiter unter der alten Form weiter arbeiten.
Dies lehnen sie natürlich ab und der Streik dauert
iveiter .

Die Streikkommission der Steinarbeiter .

Badische Chronik *
* Durlach , 12. Juni . Erhängt hat sich im Orts¬

arrest zu Hohenwettersbach der Johann Dietz von
Ellmendingen. Er war wegen Verdachts des Diebstahls
dort untergebracht worden.

Bruchsal . Zum Schuhmacher st reik bei
A. Sulzberger und Sohn ist noch nachzutragen:
Am 18. Mai kam ein Artikel in Arbeit (Lasting- Spaugen -
schuhe ), für den der Lohn noch nicht geregelt war . Dieser
Artikel wurde von dein Zwickmeister mit einer Mehr¬
leistung an Arbeit gefordert, ohne dafür deinentsprechend
vergütet zu werden. Nun ist es doch selbstverständlich ,
daß man vorher sich darüber vergeivissert, was man für
feine Arbeit erhält , und ob man die Arbeit für den an¬
gebotenen Preis machen kann oder nicht . Dieser Artikel
sollte um den Preis von 2,20 Mk. pro Dutzend Paar
hergrstellt werden , die Arbeiter verlangten 2,40 Mk. Nach
mehreren Auseinandersetzungen des fraglichen Artikels
wurden 10 Pf . pro Dutzend Paar zugegeben , was aber
in gar keinem Verhältnis zu der Mehrleistung stand.
Es wurden dann Verhandlungen durch den Fabrikausschuß
angeknüpst , um die Sache zu regeln und der Firma ae-
sagt , daß tS nicht möglich fei, den Artikel um 2,30 M .

machen zu können ohne erheblichen Verlust an VerdisMe Firma erklärte, man solle den Artikel machen «
A . Sulzberger von der Reise zurückkommt. (A . Sulzh

'
»*? !

geht immer den Konflikten , die schon bereit stehen jybem Wege dadurch , daß er auf die Reise geht und nachdie Schuld seinen Brüdern zuschiebt.) ^
Auf dieses Hinhalten der Arbeiter ließ man sich ,

ein , da man schon oft üble Erfahrungen gemacht .
'
»

Fabrikausschuß erklärte, die Arbeiter stellen den Art« ,
fertig um 2,30 Mk , trenn von der Firma das Versprx '
gegeben wird, nicht mehr als diese 10 Dtzd. machen
lassen . Die Firmck lehnte rundweg ein solches Verspre » -
ab , denn es standen weitere 40 Dtzd. in Aussicht. P -
man sieht , wäre der Artikel so hergestellt worden , V
den Frieden zu erhalten , wenn die Firma bei den V-
handlnngen sich nicht ablehnend verhalten hätte.

Dann erklärte die Firma , wer den Artikel nicht mach-um den angebotenen Preis , der bekomme am Samsta» -
'

die Kündigung.
'E . Sulzkerger sagte , er wolle feine*Bruder über den Vorgang verständigen. Dieses geschah ,

im Laufe des Nachmittags ließ E. Sulzberger de»'
fabrikausschuß rufen und teilte ihm mit, daß sein Brudql . Sulzberger telegraphiert hat , wer den Artikel njA

um 2,30 Mk. niacht , dem wird am Samstag den 20.
gekündigt .

Der Artikel wurde zurückgeiviesen, da alle Verhand ,
lungen fehlschlugen und die Firma sich auf den Protze«,
standpunkt stellte , den „Herrn im Hause " zu spielen . Am
Samstag , den 20 . Mai , ließ die Firma durch den Fabrik,
ausschuß den Arbeitern kündigen , die den Arttkel nicht
machten und darauf erklärten sich sämtliche Arbeiter soli¬
darisch und kündigten ebenfalls durch den Fabrikausschuß .Dann wurde erklärt, der Betrieb werde bis 1 . Juli be¬
schlossen , und so iüme die Sache ganz geeignet. Aber
daß es mit dem Schließen nicht so ernst gemeint war
und nur eine Drohung sein sollte, um die Arbeiter eiu»
zuschüchtern und mürbe zu machen, beweist , daß unter de»

'
Meistern ein Zirkular kursierte folgenden Inhalts :

„ Nnter Bezugnahme auf die uns überreichte Kü»
digung bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß wir
unS auf Unterhandlungen bezüglich des strittige ,
Punktes nicht mehr einlassen . Wir erklären uns bereich
sämtliche Arbeiter, die unS dies bis 25 . Mai , abends
6 Uhr, durch die betreffenden Meister zur Kenntnis
bringen , weiter zu beschäftigen .

Falls die Zurücknahme der Kündigung nicht durch
eine solche Anzahl Arbeiter erfolgt, daß der Betrieb
nicht aufrecht erhalten werden kann , werden wir die
Fabrik bestimmt bis 1 . Juli schließen und haben wir
die zur Ausführung dieses Vorhabens nötigen Schritte
bereits getroffen . "

Man ist also auf den Gimpelfang ausgegangen, aber
nicht ein einziger Schuhmacher ist darauf hereingefaiie .
Während der Kündigungszeit wurde unsererseits all.»
versucht , eine Einigung zu erzielen . Der Gauleiter Kol¬
lege Lex aus Stuttgart und der Zentralvorstand Kollegs
Simon aus Nürnberg waren zu diesem Zwecke an¬
wesend , es kam zu keiner Einigung, da die Firma sich
auf gar keine Unterhandlungen cinließ . Die Entlassung
erfolgte am 3 . Juni und wurden Zeugnisse und Kaution
zugestellt . Die Fabrik wurde jedoch am Montag de
5. Juni geöffnet und fanden sich im Geschäfte ein lir
Meister und ein paar Mädchen und junge Burschen , die
die Rausreißer machen müssen.

* Konstanz, 12. Juni . Goldmünzenfund ,
tor kurzem wurde das alte Haus Rosgartenstraße 18
bgebrochen . An dessen Stelle wollen die jetzigen Cigen-
imer, die Herren Guggenheim und Schatz, einen Neubau
-richten . Bei den Ausgrabungsarbeiten fanden die Ar-
eitcr etwa 1,5 Meter tief eingemauert eine große An-
ihl alter Goldmünzen aus dem Anfänge des 14. Jahr -
underts . Es sind Florentiner und Genueser Münzen ,
heinische und böhmische Goldgulden, die einen bedeuten-
en Wert repräsentieren dürften.

* Vom Oberrhein , 12. Juni . Die dritte
irobefahrt aus dem Oberrhein ist ebenfalls
lücklich verlaufen. Der Schiffszug der Reedereifirma
nipscheer traf am Nachmittag des 9. d . Mts. in Basel
in . Er fuhr Mittwoch Vorinittag in Straßburg ab .

* Mannheim , 12. Juni . Der verheiratete Loko-
lotivführer Jakob G u ck e n m u ß stürzte infolge eines
-chlaganfalls aus dem Fenster seiner im 4 . Stock ge-
:genen Wohnung und starb alsbald .

— Im Jndustriehafen hat sich der langjährige Diener
es Kaufmännischen Vereins . Franz Klotz , ertränkt ,
ilotz soll über seine Verhältnisse gelebt und dem Trnnke
cgebcn gewesen sein . ^ „ _ ,

— Der Inhaber der Superbe-Fahrradwerke, Peter
) ußmann , der wegen Hehlerei und Diebstahls sich
x Untersuchungshaft befand , gegen eine große Kaution
ber auf freien Fuß gesetzt worden war , ist seit ewigen
sagen verschwunden .

Adelsheim , 12 . Juni . Wieder ein Eisen¬
ah nun glück . Am Abend des Freitag ereignete sich

uf dem badischen Bahnhofe in Osterburken ein Eisen -
aynunglück . Der um halb 7 Uhr aus der Richtung
Heidelberg kommende Güterzug mit zwei Lokomotiven
atte Veripütung und sollte mit einem Schnellzuge hier
reuzen ; dabei lief der Güierzug auf ein sogen . Sac.-
der totes Gleise. Eine der Lokomotiven entgleiste und
rub sich tief in die Erde ein ; zehn Wagen wurden zum
'eil schwer beschädigt . Die Puffer wurden eingedruckt
nd die Bremserhäuschen zersplittert. Personen PN»
icht verunglückt . Von Lauda traf ein Hilfszug ein.
)as Unglück ist dadurch entstanden, daß Arbeiter, die
itt dem Neubau eines 2. Gleises beschäftigt sind, die
Leiche umstellten, aber vergaßen, sie wieder in Ordnung

Anttlich tvird gemeldet : Am 9. d . M., 6 Uhr 30 Min.
achmittags, fuhr der Güierzug 6751 auf der Station
ldelsheim infolge falscher Stellung einer provisorisch em-
elegten Weiche in ein Sackgleis , wodurch die beiden
-vkouiotiben und eine Anzahl Güterwagen entglenten .
verletzt wurde niemand. Außer einer halbstündigen « er-
lätung des Schnellzuges 36 Würzburg-Mannheim träte »
n Fahrplan der Personenzüge keine erhebliche«
Störungen ein .

Aus dem Amte Wiesloch, 12. Juni. D ' t
taupe » . In hiesiger Gegend richten die Raupen ««
en Obstbäumen großen Schaden an. Besonders betreff
nd die Kernobstbäume, die mit Raupenneftern form
Herzogen sind und nur noch einen geringen Ertrag
-rechen .

* Weinheim , 12. Juni . Aus dem Fenst ^
e st ü r z t . Der Ingenieur Schäfer aus Charlottt
urg , der an dem Verbandsfeste der Korps der re .
ischen Hochschulen <W. S . C .) teilnahm, stürzte he«>»
mH aus dem 3 . Stock des Hotels und erlitt ich »"
Verletzungen.

Hus dem Reiche.
Bamberg , 9. Juni . E r st i ck t . In Auerbach &

gnitz erstickte eine Frau , Mutter von 6 Kindern,
ier , wo Waldstreu gelagert war , die infolge
aung Gase entwickelt hatte.

— Ein 14jähriger Bauernsohn w»-
n Landgericht zu vier Wochen Gefängnis verurte¬
il er fortgesetzt mit einem neun Jahre alten Mavck
timen Verkehr unterhalten hatte.

Köln , 10. Juni . Eine hiesige Arbeite
a u war verhaftet worden, worauf ihr Ehemann »
lern Säugling einem PolizeilomMissar nachlief , diel
ulend : Wenn Sie ein rechtschaffener
t>, müssen Sie für das Kind sorgen . Der
ter wurde wegen Beleidigung vor Ger •
tellt , das Kölner Schöffengericht sprach ihn «
ei . Dabei stellte sich heraus , daß die Verhaftung
iu auf gerichtliche Anordnung zur Verbüßung /
rase erfolgte, als sie noch den Säug l i n g ernaŷ
hte. Letzterer ist nunmehr, weil ihm die Mutterm^
zogen wurde, g e st o r b e n. Es ist doch prächtig
lt in dem von unseren Gegnern so gepnei-.
aatel . . . .

Posen, 10. Juni . Genickstarre . Ber der er
mpagnie des TrainbataillonS ist ein Fall von



Hu9 der Relidenz .
* Karlsruhe . 13. Juni .

Nach den Feiertagen .
Dreimal im Jahre ist es dem Arbeiter vergönnt, an

-ei aufeinanderfolgenden Tagen der Arbeitsstätte fern -
Reiben zu können . Er begrüßt diese Arbeitsruhe freudig,
« tw er sie in sehr vielen Fällen auch mit Lohneinbuße
Wahlen muß. Wer tagaus , tagein in der rastlosen
» ^ ünLhle des Kapitalismus ftohnden muß , ftir den be¬
deuten zwei freie Tage ein Fest , eine Erholung. Und die
«ebe Gewohnheit hat eS mit sich gebracht , daß man gar
^ cht mehr nach dem Festescharakter fragt , daß Ostern,
« fingsten und Weihnachten lediglich als staatlich fest ,
oelegte Feiertage zu betrachten sind, obwohl sie dem
modernen Arbeiter, der politisch und wirtschaftlich denken
und handeln gelernt hat , wenig oder nichts für sein
inneres Empfinden geben . Es ist heute nicht angebracht,
in eine Untersuchung darüber einzutreten, ob diese drei
Festtage für alle Bevölkerungsklassen noch eine innere
Notwendigkeit find . Begnügen wir uns , daß sie da sind
und wir am besten tun, sie nach unseren Begriffen
würdig zu begehen .

Würdig begeht man besonders das Pfingstfest ,
wenn man hinauswandcrt in die freie Natur , sich ergötzt
und labt an den herrlichen Naturschätzen und Natur¬
schönheiten und dadurch Kraft und Lust zu neuer Arbeit,
« , neuem Kampfe sammelt. Pfingsten ist denn auch das
Heft der Ausflüge. Die Züge sind überfüllt, die Straßen
der Großstadt leer und in Feld und Wald tunimeln sich
tausende fröhlicher Ausflügler. Leider bereitete am
1 . Feiertag abends der strichweise heftig und in großen
Mafien herniederfallende Regen manchen geschmiedeten
Plänen ein unverdientes Ende . Umso besser hielt sich
daS Wetter am gestrigen Tage ; es war ein richtiges
Marschwetter . Die Sonne hatte Mitleid mit den ver¬
wöhnten Großstädtern und preßte ihnen nicht allzuviele
Schweißtropfen aus . Die Gartenrestaurants waren denn
auch überfüllt. In den Abendstunden — manche vielleicht
auch sehr viel später — kehrte man heim . Es war ein
prächtiges Pfingstfest I

Heute beginnt die neue Plage ; lafien wir sie uns
erleichtern durch die Erinnerung an den schönen Genuß,
den uns die zwei Ruhetage bereitet haben.

Guten Erfolg
hat das entschiedene Borgehen des Karlsruher Gewerk -
schastskartells in der von den organisierten Brauern vor¬
gebrachten Beschwerde gegen die Brauerei M o n i n g e r
gehabt. Nachdem auf Beschluß des Kartells die Brauerei¬
leitung durch die Presse auf die Beschwerde der organi¬
sierten Brauereiarbeiter auftnerksam gemacht worden war,
erging seitens der Direktion an den Arbeitersekretär
Willi Einladung zu einer Rücksprache, welche am Samstag
vormittag unter Zuziehung des Gauleiters und des
Ortsvorsitzenden des Brauerverbandes stattfand. Seitens
der Direktion wurde nachgewiesen , daß erst vor kurzem
»in Mitglied des Braucrverbandes in der Brauerei
Moninger eingestellt worden sei. Im ganzen sind dort
vier dem Verband angehörige Brauer beschäftigt . Auf
die Einwendung der Arbeitervertreter , daß in letzter Zeit
eine Reihe unorganisierter oder dem sogenannten„ Bunde'
angehöriger Brauer zur Einstellung gekommen sei,
während dem Verbände angehörige Leute arbeitslos
blieben und daß durch die Mitglieder des Bundes auf
Lerbandsmitglieder, welche bei Moninger eintraten, durch
Drohungen und Chikanen eingewirkt wurde, um sie zum
Lustritt aus dem Verband und zum Eintritt in den
Bund zu veranlassen, gaben die Herren Moninger folgende
trklärung ab :

»Es war niemals unsere Absicht, die im Verbände
organisierten Brauereiarbeiter von der Einstellung in
unserem Betriebe auszuschließen ; wir haben auch nie¬
mals zugunsten einer bestimmten Organisationsrichtung
gewirkt, sondern uns völlig neutral verhalten. Sofern
im Geschäft Mitglieder des Brauerverbandes wegen
ihrer Verbandszugehörigkeit belästigt wurden, geschah
es wider unser Wifien und Willen . Wir werden dafür
sorgen , daß solche Belästigungen künftig unterbleiben.
Bet Bedarf von Arbeitskräften solle « die Mit¬
glieder des Brauerverbandes nicht zurückgesetzt
werden . "

Die anwesenden Vertreter des Brauerverbandes
gaben sich mit dieser Erklärung, deren Einhaltung seitens
des Herrn Moninger wiederholt zugesichert worden war,
zufrieden , womit die Angelegenheit ihren Abschluß fand .
Hoffentlichwifien die Herren vom » Bunde" nun, was sie zutun «nd zu lassen haben. Hoffentlich wifien daS jetzt
auch die übrigen Herren, die da glauben, auf den Ver-
bandsmitgliedern Holz hacken zu können. Die organi-
fiette Arbeiterschaft wird für ihre Angehörigen einstehen
m>d nicht ein paar Dutzend Eigenbrödler und Liebediener
gegen sich ausspielen lassen .

Z « der morgige « Versammlung
der sozialdemokratischenVereins sind die gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter, vor allem die Gewerkschaftsvor-stand« und die Kartelldekegiertcn, ganz besonders einge-
>«chem Der Generalstreik bezw. die Diskussiondarüber berührt die Interessen der Gewerkschaften ganzipezrell, und aus diesem Grunde ist zahlreiches Erfcheinen«nbedmgte Pflicht.

,
* Achtung , Rancher k Zu beachten ist noch , daß«r boykottierte Firmen weiter in Betracht kommen :' aulima (MatrapaS ), Jenidze und Tuma .

.
* ® ?m städtischen Elektrizitätswerk . In seiner

wtzten Sitzung hat der Stadtrat die mit dem 1. Juli in
» IM tretende neue Strombezugsordnung für das
naonsche Elektrizitätswerk gutgeheißen. Die neue Ord-* *"8 enthält neben einer wesentlichen Ermäßigung
—e1 Strompreise , der Zählermiete und der Haus¬

anMußkosten Bestimmungen über ein einfacheres 'und
für den Stromverbraucher günstigeres Rabattiystem.* Volkszählung . Bei der am 1 . Dezember dieses
Jahres vorznnehmenden Volkszäblimg soll in die Zähl¬
bogen noch die Zusatzfrage aufgenomnien werden „ Seit
wann dauernd in Karlsruhe wohnhaft ? " Ferner sollmit der Volkszählung wieder eine Wohnungszählung ver¬
bunden werden.* Vom Schlage getroffen wurde am Freitag , als
sie ihren Mann vom Hostheater abholen wollte , die Fraueines hiesigen Generalagenten , am Sonntag Nachmittag
auf der Schöllbronnerstraße in Ettlingen der Hauptmann a. D. Weiß von hier. Der letztere war soforttot : die Frau des Generalagenten starb nacki wenigen
Minuten.

* Etwas für den FreindcnvcrkehrSverein . Will
man irgendwo den Fremdenverkehr fördern, so ist eine
dazu unerläßliche Vorbedingung die Freundlichkeit und
Höflichkeit derer, bei denen das Fremdenpublikum zur
Stärkung und Labung Einkehr hält und bei denen es
seine Batzen ausgiebt . Nach dieser Richtung hat Schreiber
dieser Zeilen am ersten Pfingsttage eine üble Erfahrung
gemacht . Ilm einen Nickel hatte er sich auf einer Fahrt
aus dem Karlsruher Hafen nach Maxau eine Ansichts¬
postkarte erworben. Wie 's Pflicht eines geireuen und
aufmerksamen Ehegesponsen ist , bestimmte er die Karte
mit Ansicht für die „ bessere" Hälfte . Da die zur Fran¬katur der Karte nötige Marke auf der Fahrt nicht zu be¬
kommen war , sollte dies bei einem Schoppen in Maxau
nachgeholt werden. Aber o weh I Marken gab 's wohl,aber „ nur für die Karten , die wir verkaufen "

, ließ mir
der Wirt sagen . Da saß ich nun mit meinem Talent
oder vielmehr mit meiner Ansicht auf der Postkarte und
könnt ' sie nicht verwerten , obendrein bekam ich noch eine
ganz besondere Ansicht von der Freundlichkeit mancher
Wirte. Vielleicht nimmt der Karlsruher Fremdenverkehrs-
Verein sich der Sache an und läßt denen , die ' s nötig
haben, einige Belehrungen an der Hand von „Knigges
Umgang mit Menschen " zuteil werden.* Leerstehende Wohnungen . Im April dieses
Jahres wurden in hiesiger Stadt 567 leerstehende Woh¬
nungen gezählt gegenüber 689 im Oktober und 566 im
April vorigen Jahres . Davon entfielen auf die innere
O st st ad t 64, auf die innere Weststadt 75, auf den
allen H a r d t w a l d st a d t t e i l 11 , auf die äußere
O st st a d t 99, auf die S ü d st a d t 62, auf die S ü d -
Weststadt 167, auf den Stadtteil Mühlburg 89.
Der Zimmerzahl nach waren es 40 einzimmrige, 183
zweizimmrige , 123 dreizimmrige, 113 vierzimmrige, 60
ünfzimmrige, 33 sechszimnirige , 8 siebenzimmrige , 7 acht-
und mehrzimmrige Wohnungen. Unterschieden wurden
458 Etagenwohnungen und 109 Mansardenwohnungen.
Mit 26 der leerstehenden Wohnungen waren gewerbliche
Räume verbunden. Der jährliche Mietwert der 541 leer -
tehenden Wohnungen, ohne gewerbliche Räume betrug

276217 Mk., unter Eiurcchnung der letzteren 293 707 Mk.* Badischer Kuustvercin . Tie Besuchszeit ist wie
rüher festgesetzt : 11 — 1 Uhr täglich ; außerdem Mitt¬
woch , Samstag und Sonntag von 2—4 Uhr .

Oie Revolution in Rußland*
w . Minsk , 12. Juni . In zwei Straßen fanden

gestern Abend regierungsfeindliche Kund¬
gebungen statt , an denen sich über 3000 Arbeiter be¬
teiligten und bei denen zahlreiche Schüsse in die Lust
abgegeben wurden.

w . Charkow , 12 . Juni . De^ Wirtschastsrat
Gouvernements ' erkürte in seiner letzten Sitzung, die
Negierung sei vollständig bankerott und es
ehle ihr deshalb das moralische Recht , die innere,

wie die äußere Politik zu leiten. Der Wirtschastsrat
erachte e § für notwendig, sofort eine Volksvertretung ein¬
zuberufen.

v . Wilna , 12. Juni . Während der gestrigen Sitzung
des den Namen „ Bund" führenden Revolutionskomitees
wurden 11 Teilnehmer verhaftet . Die Versammlung
hatte sich mit der Beratung eines Programms für den
Umsturz der bestehenden Staatsordnung beschäftigt .

Petersburg , 10. Juni . Der hier bestehende Ver¬
band von 15 Vereinen verschiedener Gesellschafts - und
Berufsklassen , die sich zusammengeschlossen haben, um in
dem Kampfe gegen das herrschende Regime mehr Kraft
entfalten zu können , als es den einzelnen möglich wäre,
hat seine Arbeiten beendet. Der Verband, dem sich als
sechzehnte Gruppe die Vereinigung von Bauern an¬
geschlossen hat , faßte unter anderem einen Beschluß, in
dem er im Hinblick darauf , daß zurzeit keine Hoff¬
nung sei , daß die Regierung auf die
Stimme des Volkes höre , empfiehlt , daß jeder
tun solle, was in seinen Kräften stehe und was er nach
einer politischen Ueberzeugung für notwendig erachte .

Alle gesetzlichen Mittel , so spricht sich die Resolution des
Verbandes aus , müssen nunmehr versucht werden. Indem
er sich an die verschiedenen Gesellschaftsklassen wendet,
chlägt der Verband sodann vor, den Versuch zu machen,

diejenigen Personen, die sich die Staatsgewalt angemaßt
haben, ohne Verzug zu entfernen , an ihrer Stelle
eine konstituierende Versammlung einzu -

erufen , Maßregeln zum Schutz der Verbandsmit¬
glieder zu treffen, allgemein zu empfehlen , vor den Ge¬
richten jedes Zeugnis auf Fragen bezüglich des Ver¬
bandes zu verweigern , und endlich für alle Berufe,
die dem Verbände angehören, einen allgemeinen

olitischen Aus st and ins Werk zu setzen .
w Petersburg , 13 . Juni . (Peterb . Tel .- Ag.) Der

Entwurf betreffend eine Volksvertretung soll nach Er¬
örterung im Staatsrat vor eine besondere Kommission
gebracht werden, woran gewählte Vertreter der Semft-
wos von Städten teilnehmen sollen . Der Entwurf wird
nach Erörterung im Staatsrat und Genehmigung durch
den Kaiser auf dem Wege eines Manifestes oder eines
an den Senat gerichteten Ukases veröffentlicht werden.

un +tt vcu v?n :utxu4
gehling vollzogen ,
westlichen Flügel

sein . Auf dem rechten Flügel haben die Japaner
unter den Generalen Oku und Nodzn die Nm -

Ebenso hat General N o g i den
der russischen Hauptarmee schon

umgangen . Dazu kommt die bedeutende Ueber -
m a ch t der Japaner , die zurzeit circa 600000 Mann
der russischen Armee entgegengestellt haben . Wenn
nicht alsbald der Frieden geschlossen oder ein
Waffenstillstand vereinbart wird , komint es zu einer ,
vielleicht der größten Schlacht dieses Krieges . Tie
Möglichkeit der v ö l l i g e n Vernichtung des
russischen Landheeres liegt sehr nahe .

Neue Nachrichten vom Kriegsschauplatz liegen
heute nur sehr wenige vor . General Linewitsch
telegraphierte unterm 10 . Juni an den russischen
Kaiser : Bei den Armeen sind keine Veränderungen
vorgekommen . Unsere Abteilungen auf der linken
Flanke rückten bis zur Linie Dagusiatan
Schimiaozen - Tonangou - Jnlanzai -

a n h o g o u vor , wo sie auf Widerstand des
Feindes stießen . In dem Feuergefecht mit den
Japanern fiel Oberstleutnant Schulschitenko .

Die Friedens - Vermittlungen
nehnien ihren Fortgang . Das Schreiben , welches
Präsident Roosevelt am 8 . Juni an die
japanische und russische Regierung richtete , hat
folgenden Wortlaut :

Ich halte die Zeit für gekommen , daß ich mich im
Interesse der gesamten Menschheit bemühen muß,
wenn möglich,- den schrecklichen beklagenswerten
Kampf zu Ende zu bringen . Die Vereinigten Staaten
sind mit Japan und Rußland durch Bande der Freund¬
schaft und gegenseitigen Wohlwollens verbunden und
daher für beide interessiert. Der Fortschritt der
Welt ist . durch den Krieg zwischen zwei großen Völ¬
kern gehemmt . Ich bitte die russische und japanische
Regierung dringend, nicht nur um ihrer selbst willen ,
sondern im Interesse der ganzen zivilisierten Welt, in
direkte Friedensverhandlungen einzutreten . Ich schlage
vor, daß diese Friedensverhandlungen direkt und aus¬
schließlich zwischen den kriegführenden Ländern geführt
werden, mit andern Worten, daß russische und japa¬
nische Bevollmächtigte ohne Vermittler zusammentreten
und sehen, ob es nicht möglich ist , daß die beiden
Mächte Friedensbedingungen eingehen. Ich bitte die
russische und die japanische Regierung ernstlich , jetzt
einer folchen Zusammenkunft zuzustimmen, und ich bin
bereit, alles zu tun , falls die beiden in Frage kom¬
menden Mächte meine Dienste bei der Vereinbarung
der Präliminarien , was Ort und Zeit betrifft, für
nützlich halten, aber ' auch, wenn diese Präliminarien
zlvischen beiden Mächten direkt oder auf anderem Wege
vereinbart werden, werde ich hocherfreut sein . Mein
einziger Zweck ist, die Zusammenkunft zustande zu
bringen, welche, wie die ganze zivilisierte Welt von
Herzen wünscht, den Frieden herbeiführen möge .

Diese Note war erst abgesandt worden , nach -
dein die russische wie die japanische Regierung be¬
reits ihre Zusicherung gegeben hatten , daß
eilt solcher Vorschlag willkommen sei .

Der nächste Schritt muß nun von Rußland
ails erfolgen und wird nach allem , was in
Washington während der letzten Tage gesagt worden
ist, nicht sehr lange auf sich warten lassen . Man
hofft in Washington , daß ein Waffenstill¬
stand verabredet werde , doch wird Japan nicht
allzu begierig sein , die Feindseligkeiten einzustellen ,
da Japan jetzt im Begriffe ist , einen neuen wuch¬
tigen Schlag in der Mandschurei auszuführen .

Nach Mitteilungen aus Diplomatenkreisen werde
wahrscheinlich Baron von Rosen , der frühere
russische Gesandte in Tokio , zuin Vertreter Ruß¬
lands bei den bevorstehenden Verhandlungen , die
wahrscheinlich in New - Aork stattfinden , ernannt
werden .

w . Tokio , 12 . Juni . Amtliche Meldung . Die
Japaner vertrieben am Morgen des 9 . d . M .
die Russen von den im Norden von Liang -
s ch u s ch w a n und N a n ch a tz u gelegenen Höhen
und besetzten diese Stellungen . An demselben
Tage besetzten die Japaner die Umgegend der
nördlich von C h o n g t u gelegenen Ortschaften
Erhschihlipu , Soupangtoi und Tung -
ch i a tz u.

Oer Krieg zwilchen Russland
und Japan .

Auf dem mandschurischen Kriegsschauplatz
steht, allen Anzeichen nach zu schließen , eine große
Schlacht bevor . Seit einigen Tagen finden Schar¬
mützel statt , die immer Vorboten einer Schlacht

nd . Die Lage der Russen scheint nach den vor -
iegenden Berichten eine sehr bedrängte zu

w . Petersburg , i2 . Juni . (Petersb . Telegr . »
Ag .) Die russische Antwortnote auf den Vor¬
schlag des Präsidenten Roosevelt wurde heute
deni hiesigen amerikanischen Botschafter einge -
händigt .

tv . Tokio , 11 . Juni . (Reuter .) Die Antwort
Japans an Roosevelt lautet :

Da die kaiserliche Regierung sowohl im Interesse
der ganzen Welt als auch Japans die Wiederherstellung
des Friedens mit Rußland auf Grund von Beding¬
ungen, die seine Dauer durchaus gewährleisten, wünscht,wird sie, dem Vorschläge des Präsidenten Roosevelt
folgend , Bevollmächtigte ernennen , welche mit der
russischen Bevollmächtigten an einem Ort und zu einen
Zeit, die beiden Teilen genehm und gelegen sind , zu-
sammentreffen sollen , um die Friedensbedingungen
direkt und ausschließlich zwischen den kriegführenden
Mächten zu verhandeln und abzuschließen .

Waffenstillstand ?
w . London , 12 . Juni . Wie der „ Standard "

aus Washington erfährt , wird ein sechs¬
wöchiger Waffen still st and zwischen R n ß -
land und Japan vereinbart werden , welcher
als schon stillschweigend in Kraft getreten betrachtet
wird .

letzte poft .
* Heilbronn , 13. Juni . In der Nacht von Sou
heute wurde in Neckar-Gartach die Fammeauf

Bäckers Bullinger ermordet . Als heute früh die
Leute Brot holen wollten und niemand zur Bedienung
erschien, drang man in das Haus ein . Ein entsetz¬
licher Anblick bot sich dar, im Schlafzimmer lagen
der Mann , die Frau und das zweijährige
Kind durch Axthiebe erinordet. Der Täter muß die Tat
ausgeführt haben, während die Ermordeten schliefen ,
ein Kampf hat nicht stattgefunden. Ob Raumord oder
ein Racheakt vorliegt, ist noch nicht festgestellt . Der
Bäckergehife ist seit heute früh verschwunden, er heißt
Ernst Mogler. Die Staatsanlvaltschaft ist an Ort und
Stelle .

v . Bothnang , 13 . Juni . Gestern Nachmittag 4 Uhr
hatte der verhcirateie 29 Jahre alte Metallschmclzer
Eugen Müller einen Streit mit seiner Mutter . Eine
dritte Person, welche die Mutter vor Tätlichkeiten schützen
wollte , gab Müller einen so heftigen Stoß auf die Brust ,
daß er rückwärts gegen das elterliche Haus stürzte und
alsbald tot war.

w . Hannover , 12 . Juni . Laut amtlicher Fest¬
stellung sind bei der Reichstagsstichwahl am 8 . ds .
Mts . im hannoverschen Wahlkreise für Hausmann
(Ntlib .) 14367 und für Brey (Soz .) 10166 Stimmen
abgegenen worden .

Budapest , 12 . Juni . In der heutigen Ver¬
sammlung der ausständigen Eisenarbeiter erklärten
die Führer , daß sie von zahlreichen Fabrikanten
aufgefordert worden seien , direkt init ihnen über
die Beilegung des Ausstandes zu verhandeln . Die
Verhandlungen beginnen morgen ; man hält es für
wahrscheinlich , daß dieselben schon niorgen zur Be¬
endigung des Ausstandes führen .

Ermordung eines Vizekonsuls .
-v . Tanger , 12 . Juni . (Havas .) Aus Maza -

g a n hier eingegangene briefliche Meldungen be¬
richten über die Ermordung des öster¬
reichisch - ungarischen Vizekonsuls
M a d d e n . Die Mörder drangen , vier arr der
Zahl , in das Schlafzimmer Maddens , brachten ihm
zahlreiche Dolchstiche bei und töteten ihn dann durch
einen Schuß in die rechte Schläfe . Sie schossen
auch auf seine Frau , die ans dem anderen Ziminer
herbeieilte , trafen aber nicht . Frau Maddan flüch -
tete nach einem anderen Zimmer , wo sie am nach -
sten Tage bewußtlos aufgefunden wurde . Die
Mörder entkamen unter Mitnahme von Wert¬
gegenständen . Die Entrüstung über die Freveltat
ist bei Mohammedanern wie Fremden allgentein .

w . London , 11 . Juni . Dem „ Daily Chronicle "

wird aus Tanger gemeldet : Gestern wurde hier
der Vertreter Raisulis erschossen . Rai -
suli wird einen anderen Bevollmächtigten nach
Mazagan schicken , um den Mörder des österreichisch -

ungarischen Vizekonsuls festzunehmen . — Heute
Morgen haben Angehörige des Stammes B e n i -
M z o a r in einem kleinen Orte nahe von Tanger
einiges Vieh gestohlen . Es kam zu einem kleinen
Gefecht , bei welchem aber , soweit bekannt , nie -
nrand getötet wurde .

w . Tokio , 10 . Juni . Die hiesige Fonds¬
börse zeigte gestern Nachmittag plötzlich lebhafte
steigende Tendenz , die auch heute an -

hielt .

Generalversammlung des Verbandes deutscher
Bergarbeiter .

Berlin , 10. Juni . Der Verband deutscher Berg¬
arbeiter trat heute hier im Gcwerkschaftshause zu seiner
alle zwei Jahre stattfindenden ordentlichen Generalver¬
sammlung zusammen . Die Verhandlungen stehen natür¬
lich noch

'
völlig unter dem Eindruck des letzten Streiks .

Der Vorsitzende Sachse erinnerte in seiner Eröffnungs¬
rede an den von allen vier Organisationen einberufenen
allgemeinen Bergarbeite rkongreß , der vor
wenigen Monaten im selben Saale getagt habe, um die
Stellung der Arbeiter zur Berggesetz Novelle klar¬
zulegen . Die Siinime der Arbeiter sei «« gehört ver¬
hallt ; die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses be¬
deuteten einen schmählichen Verrat an den Bergleuten .
Darin seien alle vier Organisationen einig.

Die Versammlung begann sodann mit der Beratung
der vom Vorstand vorgeschlagenen Beitragserhöh¬
ung . Während sonst alle großen Zentralverbände ihre
Beiträge im Laufe des letzten Jahrzehnts stark erhöht
und dadurch ihre finanzielle Leistungsfähigkeit fest ge¬
gründet haben , sind die Beiträge des Bergarbeiterver¬
bandes trotz aller Bemühungen des Vorstandes nicht
über 20 Pf . pro Woche hinausgegangen . Der Streik
hat i» diesem Punkte erzieherisch geivirkt . Die Berg¬
arbeiter des Ruhrreviers sind heute von der Notwendig¬
keit einer erheblichen Beitragserhöhung , durch die
nicht nur die Sireikcasie gefüllt , sondern auch
die Fluktuation der Mitglieder vermindert wird ,
überzeugt. Der Vorstand schlägt Staffelbeiträge
von 30, 40 und 50 Pf ., je nach dem Verdienste, vor.
Eine Opposition gegen eine so weitgehende Erhöhung
macht sich hauptsächlich bei den oberschlesischen Delegierten
geltend . Von den Freunden der Erhöhung ist ein Teil
firr einheitliche Bemessung der -Beiträge . ( „ Frkf. Ztg . " )

Briefhaften .
Freiburg . Eirffendung kann infolge des größeren

Umfanges erst morgen Aufnahme finden .
Durmersheim . Wir haben Ihre Karte dem

Landesvorstand übergeben , da wir uns mit der Vermitt -
lung von Rednern nicht befassen können .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
A . Wecizmaun : sur die InserateKarl Ziegler .
Buchdruckerec und Verlag des Vvlksfreund, Geck u. Co .
Sämtliche m Karlsruhe.

wird in allen einschlägigen Geschäften in folgendenpopulärenFor¬
maten und preisen abgegeben : das elegante handlichsDoppelftück
imUarton kostet 26 Pf ; das große mächtigeGktogonstückfRchteck-
format) , -zwei Stück im Karton , kostet 36 Pf und das kleine vor-
nehmeGktogonstück (6chteckforinat) kostet l0Pf . Man bestehe dar¬
auf , die Stücke in Originalverpackung zu erhalten , da unzählige
minderwertige Nachahmungen in den Kandel gebracht sind/

Die Suntight Homan-Sibliothekbringt als erstes Werk den Original - Roman von Otto Höcker :
Der „ dritte Mann ". Die Beurteilung , welche speziell dieser
Herz und Verstand gleichmäßig fesselnde Roman von allen
Seifen erfährt , zeigt sich am besten durch die beispiellose Nach¬

träge . Im Buchhandel kostet derselbe , komplett in 6 Lieferungsbändchen , Mk . 1 .80 . Die Käufer der Snnlight Seife erhalten ihn kostenlos und portofrei direkt vom Verlag zugesandt -
BezugSbedingungen find aus der jedem Paket Snnlight Seife beigelegten Erklärung zu ersehen . In jedem Kolonialwarengeschäst ist diese an Güte konkurrenzlose Haushaliungsseife erhältlich .



■

Duftige weisse Me für Blonsen und Kleider
.

c .
r

Waldstr .26 .
Für Kinderkleidchen zur Fronleichnamsprozession sehr geeignet « Alle Preislagen , zz

Telefon 91 <

SoMldkMkraiWnNermKlulmhk
Mitwoch , de« 14 . Juni , abends halb 0 Uhr im

Mörleinschen Saale , Kaiserstraße 13

ß aupt -Fer sammtung.
Der Kraekslükkid «I» KMpsttvO des prolktmits.

Referent : Genosse Redakteur A . Weissmann .

Korreferent : Genosse Redakteur IV . Kolb . 2230 .2

Zu dieser Versammlung werden die Parteigenossen mit dem
Ersuchen , recht zahlreich sich einzufinden, eingeladen.

Der Vorstand .

Ferienkolonie«
für arme kränkliche Schulkinder der Stadt Karlsruhe .

Die uns Im vergangenen Jahre so reichlich zugefloflenen Beiträge
lassen uns hoffen , auch in diesem Jahre wieder offene Herzen und Hände
für unser Unternehmen zu finden , um dadurch in den Stand gesetzt zu
werden, in den Sommerferien möglichst viele arme, kränkliche Kruder zur
Stärkung ihrer Gesundheit auf das Land senden zu können .

Indem wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken <für Kinder im Alter von 11—14 Jahren ) bitten, erklären
wir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch , auf den soeben zum Versand
kommenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße IS, Rektorat — unentgeltlich abge¬
geben wird.

Karlsruhe deu 31 . Mai 1905 . 2219
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Specht , Hostat , Hirschstr . 62 ; vr . Appel , Stadtrabbiner ,
Kaiserstr. 34a ; Dr. Bähr , Mediziualrat , Kaiserstr. 233 ; vr . Brian ,
Medizinalrat , Amalienstr. 79 ; 0r . Doll , prakt. Arzt, II . Borfitzender,
Ritterstr . 26 ; Fritz , Hauptlehrer , Klauprechtstr. 22 ; Geier , Hauptlehrer ,
Schriftführer , Bahnhofstr. 44 ; vr . Gerwig , Stadtschulrat , I . Vorsitzen¬
der, Frkedenstr . 27 ; Föhrenbach , Geh . Ober-Regierungsrat , Karl»
Friedrichstr. 18 ; H a h n e r , Pberlehrer , Durlacher Mee 16 ; Händel ,
Stadtrat , Stefanienstr . 37 ; vr . Hoffmaun , Stadtarzt , Kriegstr. 11 ;
Frau Kommerzienrat H ö p f u e r , Kaiserstr. 14 ; Huber , Privatier ,
Kaiserstr. 185 ; K n ö r z e r , Geistlicher Rat , Erbprinzenftr . 14 ; Kreß -
mann , Major a. D ., Bismarckstr . 23 ; Frau Oberbürgermeister Lauter ,
Westeiidstr . S9 ; vr . Müller , Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bank¬
direktor, Schatzmeister , Kreuzstr . 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichsplatz
18 ; vr . R e s ch , Stadtarzt , Kriegstr. 29 ; Schneider , Geh . Kommerzien¬
rat , Erbprinzenftr . 3t ; Schnetzler , Oberbürgermeister, Karl-Friedrichstr.
10 ; Frau Fabrikant Stapfer , Fichtestr . 7 ; Stroebe , Hofapotheker,
Kaiierftr . 201 ; vr . Trotz , prakt. Arzt, NowackS-Anlage 13 ; Williard ,

Baurat , Sofienstr. 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westendfiraße 74.
Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die Herren

Geistlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direk¬
tor Ord enstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks¬
schulen.

Urteil.Abschrift.
Ausfertigung . Nr. 3374.

In der Privatklagesache
1. des F . W. Schauer in Hamburg
2 . des H . Brand in Haniburg
3. des H . Henschel in Hamburg
4. des H . Ostfeld in Hamburg
5. des H . Hofmann in Altona

Pttvatkläger
gegen

den Redakteur Albert Willi hier, Angeklagter
wegen Beleidigung

hat das Großherzogliche Schöffengericht zu Karlsruhe in der Sitzung vom
15 . April 1905 , an welcher Teil genommen haben :

1 . Hilfsrichter Referendär Dr . Delker als Vorsitzender ,
2. Isidor Reutlinger , Fabrikant hier
3. Jakob Peter Groß , Gemeinderechner in Welschneueeuth

als Schöffen ,
Aktuar Häffner

als Gerichtsschreiber
für Recht erkannt:

Der Angeklagte , Redakteur Albert Willi aus Lahr wird wegen Be¬
leidigung zu einer Geldstrafe von fünfzig Mark, im Fall der llubribring -
lichkeit zu 10 Tagen Hast und zu den Kosten verurteilt .

Zugleich wird den beleidigten Mitgliedern des Schiedsgerichts der
Allgemeinen Kranken- und Sterbekaffe der Metallarbeiter in Hamburg die
Befugnis zugesprochen , den verfügenden Teil des Urteils binnen 4 Wochen
nach Eintritt der Rechtskraft einmal in der Tageszeitung „ Der Volksfreund"
auf Kosten de » Verurteilten veröffentlichen zu lassen .

Zur Beglaubigung :
Dr . Leopold Weil!, Rechtsanwalt. 2229

« Grast
HAÄ »

anpt -
swinn.

Geld - Lotterie«
. Juli 1905 *ua X44,000*
ia : non X

Bad.
Invaliden

Ziehnus ; sicher S. Juli 1905
(gewinne
1 ohne Abzug

L1 . JÄ Mk . 30,000 - 30,000 M
! 3 . "Ä Mk . 5000 - Mk . 5000 §
S 2926 *£ ■ Mk . 19,000 - 19,000 *

« lose & 1M . , 11 Lose 10 M. p°^ AL " ' «
M J . Stürmer , Generaldeb . , Strassbarg i. E., Langestr . 107. ft

In Kar {grübe : Carl GStx, Hebelstr. 11/J5, C. Wieder, L . Michel , E.
^ 9 Dablemann, Chr. Frank , J . Heppes , Herrenstr . 25, Fr . Haselwander ,
^ Ed . Fiüee . ^

8& & & & & & & i

Schneider -Artikel
♦gen gros 6ar1 PMlippSOIl en detail

^ Erbprinzenstrasse L8 . Telefen 964 . _
- T

Grösste Auswahl sämtlicher ^
Futterstoffe , Knöpfe eto . J

zu allerbilligsten Preisen,
DM* Elegante Westen-Xollektionen

zur ständigen Benutzung. 2242.2

o Carl Fhilippson
28 Erbprinzenstraase 28 . Telefon 964 .

Jos . Gatterthum ,
Kronenftraße 31 Karlsruhe , Kronenstraße 31.

Herren - nnd Knabenkonfektion
_ Anfertigung nach Hmr . 2140

UnentgeMehe ZleehtssuslnmstssteNs
für Frauen, Dienstag Abend 7— 1/t9 Uhr, Kriegstr . 44 .

■ ^ asGv

QetoerksehaftS'KarteU j
Karlsruhe . *

i Samstag den 17. 3wii, abends 8 Uhr :

I

emueiciy usu » • • vhuh « mqmus v nuii

Sommernachtsfest
im „Kühlen Krug".

Vokal- u. Instrumental- Konzert o feuerwerh
Jugenelbelustigungen o Lampionezug ufw.

= ==== Eintritt SO Pfg . .

I

Bintritttskarten sind im Vorverkauf bei den Vorsitzenden der
Gewerkschaften sowie an folgenden Stellen zu haben :

Expedition des „Volksfreund “, Arbeitersekretariat , Kurvenstrasse 19,
Bureau der Metallarbeiter , Markgrafenstrasse 26 , Bureau der Maurer,
Wilhelmstrasse 36 , Restauration Mohrlein , Kaiserstrasse 13, Restauration
Lutz, Durlacherstrasse , Restauration Schaufelberger , Rüppurrerstrasae 38,
Restauration zur deutschen Eiche , Augartenstrasse , Restauration Auer¬
hahn, SchUtzenstrasse, Restauration zum Barbarossa , Luisenstrasse , Frau
Töpper, Rüppurrerstr. 14 , Restauration Eberle , Lessingstrasse , Restauration

zum Rheinkanal , Mühlburg. 2192

kommen

vom 15 . Juni bis 25 . Jnni

zur Verrechnung .

Hermann Tietz
.

0T KontmrS'Jlusverkauf.
Die von der Konkursmasse übernommenen Waren , namentlich

§ 1 roh - ) lnie
neueste moderne Formen für Herren, Knaben und Kinder
werden zn nntzerst billigen Preisen verkauft. 21395

. 65
Ktlyttchmlui «.

weroen zn andern oiuigeii pfimuiL

Th . Zenker
,

feftit Sie sich Imfkmtint und Msster gratis Me «

von Norbert Sinsheimer , Karlsruhe, Acflorstr. 6,
Generalertreter von M . Auerbach , Zigarrenfabttk , Karlsruhe , Jakob
Sttauß , Käsefabrik , Ke-npten, W . Kahn u . Cie ., Sttfenfabrik , St . Ingbert ,
M . Schuster , Kaffee - Grotz-Rösterei, Bonn. Sämtliche Bestellungen wolle
man an meine Adresse richten . Der Obige .

Iplim
können sofort eintreten in der

Waggonfabrik Aktien-6es.
Rastatt* „sag

Auffordknnig .

DiejenigenUmlagepflichtigen , welche
mtt Bezahluug der verfallenen Um¬
lage aus Grund-, Häuser- und Ge-
werbsteuerkapital, sowie Eiukommen -
steuerauschlag für das 1 . Halbjahr
1905, ferner der Handwerksrarmner-
Umlage für 1905/5 sich noch im Rück¬
stände befinden , werden hiermit auf-
gefordett, ihre Schuldiakttt
bis ljisgste«» 15. Z« ä t Is .
anher zn enttichten. 2201 .2

Karlsruhe den 7. Juni 1908. .«
Stadtkasse r . J ?

Fecker .

Neuen 1905s Matjes-Hering
Ia . Ia . Qualität

versenden das Postfatz 1745 .26
28—32 Stück Inhalt Jt 4 —
32—40 . . Jt 3 .—

ranko gegen Postnachuahme.
Älti Krotzru ^ Lo.,Ka « b«rg ? k.

3. 8ähr,
Karlsruhe , Msldstrbße 51.

Gift» wl) MetsIlVlltt«,
Werkikuge , § esch! ilgr ». s. v .

M '
Kopfläuso ^ f

verschwinden unfehlbar durch

(50 - f ) (504 )
Zu haben in den Droguette« %. Ul «»,
| tt(. P «| k Aachf., Ja «. XML Äurf
4M Kitz Keitz. Ml »

Die Stelle eines

Kajsendikarrs
ist bei uns tunlichst bald und z . durch
einen Militäranwärter zu besetzen.

Bewerber haben selbstgeschriebene
Gesuche mit Altersangabe , Lebens¬
lauf und Zeugnisabschriften, sow
unter Vorlage ihres Zivilversorgung
scheineS und Angabe»ihrer Gehaltv -
ansprüche binnen 14 Tagen bei uns
einzureichen . 2228

Die Stelle wird vorläufia probe
weise besetzt. Bei befriedigenden
Leistungen kann Anstellung nach Mast
gäbe der städttschen Dienst- und Ge
Haltsordnung erfolgen.

Karlsruhe den 8. Juni 1908 .
Stadt. Gas-, Wasser nnd

Elektrizttiit- werke._

Mühlburg.

Möbi. Zimmer
fcfact »der später(moaatUch s Mlj

zu vermieten.
Tnrl «cher.« v»e V.

Gewerkschafts-Karten
Karlsruhe .

Donnerstag de» 15.
abends halb 9 Uhr tot
Krng'

Sri,
zur Regelu
fest-Angelegenhetten. Das Erscheine
sämtlicher Delegierten ist notwendig

Die Kommission .

Grssverftkigklmig.
Mittwoch den 14 . Jnni , vewz

mittags 9 Uhr wird das Gras«» -
ttägnis von 178 ar Mesengeländ« h,
den Wütthwiesen beim Bannwald in
5 LoSabteilungrn öffentlich versteigert.

Zusammenkunft am östlichen Tnd»
der Bannwaldallee . 2243chi

Karlsruhe den S. Juni 1908 .
Stadt. Gartendirektio ».

Arbeiis -NttSkbiillg.
Die nachverzeichneten , bei Nr» ^

Pflasterung der Sofienstraße zwischenj
Haus Nr. 12 Md Lesfingstratz «
forderlich werdenden Arbetten

1 . Pflästererarbeiten .
2. Erdarbeiten und Gestückhe

stellung .
3. Fuhrleistungea

sollen vergeben werden.
Schriftliche Angebote hie

verschlossen und mit entsprechender
Suffchrist versehe» bis

Ssmstaz tzn 17. Juni d. J«.,
vsmittags 10 Uhr

beim Tiefbauamt »inzureichen , wo»
selbst Bedingungen und Pläne zur
Einsicht aufliegen und Angebots»
formulare abgegeben werden.

Karlsruhe den 9. Juni 1905 .
Städttsches Tiesbauamt .

sind !

I .Hsuptgewinn
sowie noch 1 Pferd und 3 Kalbinnen
kamen aus der Offenbnrger Lottert «
an meine wette Kundschaft . Dies«
und die kleineren Treffer werden bei
mir sofott bar ausbezahlt oder ge»
tauscht gegen andereLose, Invaliden ^
Knielinger , Pfälzer und Gothaer
Lose ä 1 .— Mk. Staatsprämie «-
loose empfiehlt 2248

Carl Götz ,
Hebelstr. ße 11/15 , Karlsruhe .

Suche sofort oder nach Pfingsten
3 tüchtige

Hichckckkl
bei hohem Lohn und Reisevergütung.
Paal Zimmermann ,

Standesbuch -Ansziige der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
3. Juni : Martha Elise , Bat . Peter

Kempermann, Architekt. 5. Juni :
Wilhelm, Vater Friedrich Köhler,
Schneider. 7. Juni : Johannes Karl,
V. Gg . Strbhlein , Streckenschaffuer .
Mathilde Barbara , V . Anton Wipfler ,
Werkmeister . 8. Juni : Virgina Frieda,
V . Luigi Pilon , Taglöhner . Friedrich ,
V . FriedrichFrey, Schreiner . 9 . Ju« :
Friedrich Wilhelm, Vater Ferdinand
Göser, Metzger . 10. Juni : Erna
Emma Anna, B . Kornel Auer , Fabrik«
arbeiter .

Eheaufgebote :
8. Juni : Max Gerbett von hier.

Tapezier hier, mit Lina Ruthmüller
von hier. Friedrich Wiechmann von
Wiernsheim, Goldarbeiter hier, mit
Luise Caspar von Sulz a . N . Em>l
Weidt von hier, Schreiner hier, mit
Bertha Schuchardt von Hörsetgau .
-kaver Brecht von Ubüadt, Haupt»
lehrer hier, mit Elisaberh Purkhardt
von hier . 10 . Juni : August Suhm
von Bruchsal , Kanzleidiener hier, mit
Lina Köhrer von Lichtenan . Hernach
Bruker von Konstanz , Bahnarbeiter
hier, mit Matte Lutz von Decken-
pfronn . Hermann Schlageter vo»
Todtmoos, Schreiner hier, mit Katha¬
rine Merz von Ochsenbecg. Gustav
Kunkel von Nordweil, Eisenbaba¬
hilfsschaffner hier, mit Theresia Er¬
hard von Hügelshttm . Gustav Kunkel
von Nordtveil, Eisenbahnhilfsschaffner
hier, mit Theresia Erhard von Hügels¬
heim . Gustav Rübel von Albersbach,
Taglöhner hier, mit Rösa Grätzle
von hier. Eugen Harder von Erolx
heim , Zahnarzt in Bruchsal, m»
Frieda Heizler von Mannheim . Eiu»
Karcher von hier, Bäckermeister h>ek/
mit Hermine Jmbery von hier.

Eheschließungen :
10. Juni : Josef Meder von Muggen¬

sturm, Fabttkarbeiter hier, mit Bertha
Kistner von ElcheSheinr .
Kramer von Dorf Kehl , Gerber hier¬
mit Karolina Spothelfer von Reichea-

bach. Ernst Roser von Kleinsteinbach>
Platzmeister hier , mit Katharl»»
Becker von Wolfattsweicr .
Kurzenberger von Reutling» -
Schreiner hier, mit Frieden ke Gaug -e»
von Fürfeld. Friedrich Gerold vo»
hier , Bautechmker hier , mit Rtt
Bauer von Eßlingen. Theodor :
häußer von Eichtersheim, Schloß
hier, mit Barbara Heckele von
berg. Gustav Stüber von Warbsta» .
Taglöhner hier , mtt Maria iME
von Niedböhringen. Martin
von Bolenz, Ingenieur in Bautz .
mit Rosa Schock von Basel. 3** ■
ttch Albrecht von hier. Bettoaltunsw
Aktuar hier, mtt Luise Maier von Y'»"

TodeSfälle :
7. Juni : Friedettk» Weisett , Dreax

Mädchen, ledig, alt 1« Jahre . 9.
Bettha John , alt 40 Jahre , “
de» Gtrueraufiehrr » Wilhelm I
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